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Nummer 291. Halle, Dienstag, 12. Dezember 1893. 185. Ichrgang.

TelegrammAdreſe: Conrier Haleſagle.

Neueſte Nachrichten.
(Eigeue Drahtberichte und Feruſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 12. Dez. Der „Vorwärts“ ſagt zu dem Pariſer

Bombenattentat: „Die den erſten Nachrichten gegenüber ge
botene Vvrſicht habe ſich bewährt, es handle ſich nicht um ein
Verbrechen, wie in Barcelona. Deshalb und angeſichts der
verdächtigen Eile, womit die Reaktion das Ereigniß zu fructi

iren ſape werden wir uns weiter über daſſelbe äußern. Es
eint ſich um eine politiſche Aktion nicht zu handeln.“
„„Berlin, 12. Dezember. Einem hieſigen Kaufmann wurde geſtern

Mittag per Poſt eine Rolle überſandt, dieſer übergab dieſelbe der
Erzieherin ſeines Kindes zum Oeffnen. Hierbei erſolgte eine Explo
ſion, kleine Blechſtücke wurden in der Stube umhergeſchleudert.
Dem Fräulein wurden die Augenbrauen verſengt und das ganze Ge
ſicht von Pulverrauch geſchwärzt. Der dreijährige Sohn erlitt leichte
Kontuſtonen. Die Unterſuchung iſt ſofort von der Polizei eingeleitet,
man vermuthet einen Racheakt.

Hamburg, 12. Dezbr. Jn Friedrichsruh ſtießen dieſe Nacht
2 Güterzüge zuſammen, ein Bremſer wurde ſchwer verletzt, 7
Wagen ſind total zertrümmert.

Palermo, 12. Dez. Eine Privatdepeſche aus Jardinello
(Partinico) meldet Während die Berſaglieri, welche auf das Volk
r hatten, ſich in das Fort Prinkipeſſa zurückzogen, um Ver-
tärkung abzuwarten, kehrten die erregten Meuterer nach Jardinello

zurück, tödteten einen Kommunalbeamten und deſſen Frau und tru
gen deren Köpfe aufgeſpießt umher.

Paris, 12. Dezember. Wie verlautet, ſoll die Polizei bei
der Hausſuchung in Choisy le Roi auf Grund der dabei auf

efundenen Daten bezügl. des Vorlebens des Vaillant und ſeines
enoſſen, den Urhebern der früheren Dynamit Exploſion im
olizeibureau der Rue des bons enfants auf die Spur gekommen

ein.
Paris, 12. Dezember. In einer Sozialiſtenverſammlung in

der Alaison du peuple griffen die Redner die Repreſſivgeſetze heftig
an und erklärten, daß es nicht die Aufgabe der Sozialiſten ſei, das
Attentat vom Sonnabend zu verdammen.

Paris, 12. Dezember. Der Redakteur Brodaliers iſt zum Di
rektor der revue des deux mondes ernannt.

Brüffel, 12. Dezember. Die echaes meldet, daß auf
kons ein Sicherheitsdienſt durch Gen-

darmerie eingeführt wurde. Alle aus Paris kommenden
Reiſenden haben ſich genau über ihre Perſon auszuweiſen, au

in Brüſſel werden die Bahnhöfe mit gleicher Sorgfalt
überwacht.

Bern, 12. Dezember. Die Anarchiſten in Chaux de
r Kanton Neuenburg, 58 ein Plakat verbreitet, worin

e ihre h Genoſſen, ſowie das Pariſer Bomben
attentat loben. Trotz aller Nachforſchungen konnte bis jetztnoch nicht ermittelt werden, wohin die kürzlich geſtohlenen greſeg

Mengen von Dynamit gelangt ſind.

Breslau, 11. Dezember. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, daß
in Betreff der kleinen Jardelsperiräge die Handelskammern
Schleſiens an die Centrumsab geordneten das dringende
Erſuchen richteten, bei der Abſtimmung im Reichstage die Bedürf-
niſſe der ſchleſiſchen Induſtrie zu bedenken.

Köln, 11. Dezember. Die „Kölniſche Zeitung“ fordert Frank
reich auf, nach dem Attentat nunmehr die Jnitiative zu ergreifen,
um ein gemeinſames Bekämpfen des An archismus herbeiführen
zu können.

Wien, 11. Dezember. Jn bier Hofkreiſen iſt das Ge-
cücht verbreitet, daß das ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende

Projekt einer Verlobung des rohe Franz Ferdinand
d' Eſte mit der einzigen Tochter des Czarenpaares, Großfürſtin
Xenia, nunmehr ſoprre Geſtalt angenommen habe. (Wie
unſern Leſern erinnerlich, tauchte vor kurzer Zeit die Nachricht
auf, Erzherzog Franz Ferdinand wolle ſich mit der Kronprin-
zeſſin Stefanie verloben.)

Budapeſt, 11. Dezember. Der Biſchof von Großwardein,
Pavel, ſuchte bei der Regierung um ſeine Enthebung nach.

Rom, 11. Dezember. Aus zuverläſſiger Quelle wird ver
ichert, die Rückkehr Crispis an die Spttze des Miniſteriums
abe bei den Kabinetten in Berlin und Wien die größte Be
riedigung hervorgerufen. Beſonders in Berlin werde gut-

geheißen, daß Crispi in letzter Zeit Alles aus dem Wege
was ihm ſeitens Frankreich Anfeindungen zuziehen

önnte.
Rom, 11. Dezember. Jn Bitonto (Provinz Bari) verſuchte

ein Zollwächter unter Beihülfe von Gendarmen eine Mörſerbatterie,
welche die Bevölkerung anläßlich eines Feiertages zum Abfeuern von
Salutſchüſſen aufgeſtellt hatte, ſchießuntauglich zu machen. Ein HaufeVolkes leiſtetete atlichen Widerſtand, ſodaß die Gendarmen von der

Waffe Gebrauch machen mußten, wobei ein Bauer getödtet wurde.
Ein erneuter Angriff des Volkshaufens zwang die Gendarmen, ſich
in die Kaſerne zurückzuziehen. Die Meuterer verfolgten den Zoll-
wächter in das Polizeibureau, begoſſen hier die Kleider deſſelben mit

und zündeten ſie an. Der Zollwächter erlitt ſchwere
randwunden und liegt im Sterben. Durch das Eintreffen von

Verſtärkungen aus Bari wurde die Meuterei beendet. Jm Handge
menge ſind mehrere Perſonen verwundet worden; einige Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Brüſſel, 11. r Aus Paris ſind mehrere fran
zöſiſche Geheimpoliziſten hier eingetroffen. Dieſelben
überbrachten der hieſigen Polizei die Signalements mehrerer
ſeit geſtern aus Paris flüchtiger Anarchiſten.

Brüſſel, 11. Dezember. Nach hier eingegangener Meldung aus
St. Paul de Loanda iſt die erſte Sektion der Kongo-Eiſen-
bahn von Matadi bis Kenge am 4. Dezember mit großem Erfolg
offiziell eröffnet worden.

Stockholm, 11. Dezember. In einem der rer von
Dannemora löſte ſich geſtern ein goße Felsblock los, ſtürzte
300 Fuß herab und begrub die Bergleute eines Schachtes unter ſich.
Nach dreiſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es, ſämmtliche Arbeiter
unverſehrt ans Tageslicht zu befördern.

See

Eine Kriſts?
Berlin, 11. Dezember. Eingeweihten Kreiſen iſt es klar,

daß jetzt an leitender Stelle eine Bewegung vor ſich geht, von
der man noch nicht weiß, welchen Umfang ſie annehmen wird
und nach welcher in ſie r Austrage gelangen
wird. So viel ſteht feſt, daß die A werpnng des württem-
bergiſchen Geſandten v. Moſer nur eine der kleineren Neben
erſcheinungen in ſer Bewegung iſt. Allerdings iſt der Anſtoß
wohl aus Württemberg gekommen, und zwar aus den Unter
redungen, die in Bebenhauſen zwiſchen dem Kaiſer und dem
Könige von Württemberg ſtattgefunden haben. Bei dieſer Ge
legenheit iſt feſtgeſtellt worden, daß die beiden Monarchen und
er wie auch die beiderſeitigen Regierungen gar nicht die Ab
ſicht gehabt haben dieſe Manöver in der Weiſe ausfallen zu
laſſen, wie es thatſächlich ſchließlich geſchehen iſt. Daß ſie ſo aus
gefallen ſind, iſt auf diejenigen beiden Perſonen zurückzuführen,
die die Verhandlungen über dieſe Frage miteinander gepflogen
haben. Dieſe ſind der württembergiſche Geſandte v. Moſer
und der Reichskanzler Graf v. Caprivi geweſen.

An r hhſer Stelle ſoll es nun u das verſtimmt x daß der Reichskanzler in dieſer Frage ſich außer
ordentlich nachgiebig gezeigt hat. Man hat es darauf zurück-
geſagt daß er ü den Einflüſſen, die ſich in demo

atiſchen Zeitungen geltend machen, wenig Widerſtand entgegen
u ſetzen gewohnt wäre. Von dieſer einen Frage ausgehend,voll der Kaiſer überhaupt beobachtet haben, inwieweit in mili-

täriſchen Angelegenheiten, von der letzten Reorganiſation an,
liberalen Anſchauungen zu ſehr gehuldigt worden und entgegen
gekommen ſei. Dieſe Beobachtungen ſollen dahin geführt haben,
daß als Chef des Kriegsminiſteriums ein Mann ausgewählt
iſt, von dem man Alles andere eher erwarten kann, als daß er
demokratiſchen Einflüſſen irgend eine Einwirkung auf die Ge
ſtaltung unſerer militäriſchen Verhältniſſe zugeſtehen würde.
Die außergewöhnlich ſcharfe Antwort, welche der Kriegsminiſter
dem Abg. Bebel zu Theil werden ließ, als derſelbe mit Rath
ſchlägen hervortrat, wie anläßlich des hannoverſchen Spieler-
und Wucherprozeſſes auf das Offizierkorps eingewirkt werden
ſollte, iſt das erſte Symptom eines entſchiedenen Frontwechſels
im Kriegsminiſterium.

Daß die Ernennung des Generals Bronſart von
Schellendorf zum Kriegsminiſter den Reichskanzler unn iſt ja allgemein bekannt. Abgeſehen

eine Desavouirung ſeines bisherigen Auf
tretens auffaſſen mußte, erblickt er in ihm und wie wir

lauben nicht ganz ohne jeden Grund ſeinen künftigen Nachſeſger Denn man muß ſich ſagen, daß, wenn erſt in irgend

einer Frage ein Bedenken bei dem Kaiſer erregt iſt, ob der
Weg, auf welchem der Reichskanzler die Politik der letzten
Jahre ührt hat, der richtige ſei, der Monarch bei ſeinem
ſtets bekundeten eifrigen Beſtreben, ſich ſelbſt über die Lage der
Dinge im Lande zu informiren, dazu kommen wird, andere
Leute einmal über die Wirkungen der letztinnegehaltenen Politik
zu hören und ſ Grund ſeiner eigenen Beobachtungen im
Lande ein Bild darüber zu machen, ob der jetzige Kurs wirk-
lich der richtige iſt oder nicht. Es iſt hier nicht unbekannt ge
blieben, daß der Kaiſer bei ſeinen letzten Reiſen mehr
noch als früher Männer jeden Standes und jeden Be-
rufes in der i herangezogen hat, um ſich bei
ihnen über die Lage der Verhältniſſe zu orientiren. Wohl
bemerkt iſt es worden, daß bei verſchiedenen Gelegenheiten die
da erhaltenen Antworten ihn in das äußerſte verſetzt
haben, weil die Schilderungen aus dem Lande ſelbſt doch von
e die hier in Berlin gemacht worden ſind, erheblich ab
weichen.

Ob und wann dieſe Bedenken, die in dem Kaiſer über
die Politik der letzten Jahre aufgetaucht ſind, zu einer Trennung
ühren werden, läßt 59 mit Beſtimmtheit heute noch nicht
agen: wohl aber läßt ſich das Eine ſchon ſagen, daß das

Vertrauen, welches der Kaiſer in die Richtigkeit der von dem
Reichskanzler eingeſchlagenen Wege bisher gehabt hat, nicht
mehr vorhanden iſt, und daß, wenn der Reichskanzler einmalgeht, an ſeine Stelle ein Mann treten dürfte der nicht in
gleicher Weiſe geneigt iſt, liberalen Schulanſchauungen das Ohr
zu leihen, daß vielmehr Jemand das Steuerruder in die Hand
bekommen dürfte, der entſchloſſen und befähigt iſt, demokratiſchen
Volksbeglückern ſo energiſch entgegenzutreten, wie der Kriegsminiſter Bronſart v. Sche enden

Nachdruck verboten.)

Ueber das Bombenattentat im Palais
Bourbon

ſchreibt man uns aus Paris, 10. Dezember Die Anarchiſten
r einen Tag abgewartet, an welchem die

eputirtenkammer beſonders ſtark beſucht war, um wieder ein
mal durch die That für ihre Lehren Propaganda zu machen
und deshalb den geſtrigen ausgeſucht. Es handelte ſich näm-
lich um die Giltigkeitserklärung der Wahl des Abgeordneten
Mirman, ein a h Fall, der großes Jntereſſe erregte,
weil dieſer junge rofeſor welcher als ſolcher vom Militär
dienſt befreit war, nun da er Volksvertreter geworden, infolge
deſſen er ſein Lehramt aufgab, von den militäriſchen Behörden
reklamirt wurde. Als Soldat konnte er aber wiederum nicht
Deputirter ſein jedoch Profeſſor bleiben und ſomit wäre
er nicht zum Dienſt verpflichtet und ſo ging die Sache
im Kreiſe herum. Man war nun neugierig zu er-
fahren, wie die Kammer dieſes verwickelte Problem
löſen werde, nicht nur waren daher die Abgeordneten
ahlreich erſchienen, ſondern auch die Tribünen überfüllt. M.Hlirman hatte gerade die Vertheidigung ſeiner Wahl, welche
er ſelbſt übernommen, beendet und der Präſident des Hauſes

Dupuy erklärt, daß er die Frage zur Abſtimmung bringen
wolle, als ein ſtarker Knall erfolgte, die Tribünen und Galerien

ur Rechten des Vor henen plötzlich in S Beuhting erſchienen und circa 3 Meter lange Flammenzungen

nach allen Richtungen des Saales hin zuckten. Zugleich ver
breitete ſich ein weißlicher Rauch, der immer dicker werdend das
Licht verſchleierte, ſodaß ein Halbdunkel eintritt. Während
mehrerer Sekunden herrſcht vollkommene Stille, der Schreck,
das Entſetzen haben alle Zungen gelähmt, dann jedoch erhebt
es ſich wie ein einziger Schrei der Entrüſtung und des
Schmerzes. Durch den Rauch hindurch erblickt man auf
allen Bänken der Rechten Abgeordnete, die Blutüder-
ſtrömt zuſammengebrochen ſind, von den andern erheben
ſich die Deputirten theils um ihren unglücklichen Kol-legen zu hie theils um nach den Ausgängen zu eilen, die

Tribünen un Aletzteren glaubte man zuerſt durch den Rauch getäuſcht, dag eine
Feuersbrunſt ausgebrochen ſei. Jn dieſer ſchrecklichen Minute
bewies Dupuy, daß, was man auch als Conſeilpräſidenten an
R zu tadeln gehabt haben mag er jedenfalls die nöthige

uhe beſitze, um eine derartige Verſammlung zu leiten, denn
obgleich W durch einen der rieſigen Hufnägel, welche die
Bombe enthalten, an der Wange geſtreift, verlor er
keine Minute ſeine Kaltblütigkeit und erklärte, daß die Sitzung
ihren Fortgang Sein Beiſpiel fand ſofort Nachahmung,
die Deputirten kehrten auf ihre Plätze zurück und Vicomte
de Montfort meldete ſich zum Wort, wie er ſt er
klärte ein bischen phraſenhafte Reklame muß eben hier
immer gemacht werden ſich eine ſeiner Töchter auf der Tri-
büne befinde und er noch nicht wiſſe, was aus ihr geworden
ſei. Niemand hörte übrigens ſeine Rede an, die ſich gegen M.
Mirman richtete, dem die allgemeine Konfuſion zu gute kam,
denn ſeine Wahl wurde für giltig erklärt.

Die Bombe iſt, wie bereits feſtſteht, von einer Zuſchauer
tribüne gefallen, nämlich der ſogenannten Siebzehngalerie, weil
nur ſo viele Perſonen auf derſelben Platz haben. Auf dieſe
Tribüne werden Zuſchauer ohne Karten zugelaſſen und zwar
die ſiebzehn Erſten, welche dieſe Vergünſtigung in Anſpruch
nehmen man wollte ſo auch denen aus dem Volke, die unker
den Abgeordneten keine Verbindungen haben, das Beiwohnen
der Sitzungen ermöglichen. Einzelne Beſucher der gegenüber-
liegenden Tribüne nun erklären, daß ſie, eine Sekunde bevor
die Exploſion erfolgte, dort ein Licht aufflammen geſehen, es
war dies jedenfalls der Moment, in welchem die Lunte in
Brand geſetzt wurde, die man ſpäter im Sitzungsſaale fand.
Man kann i demnach der Hoffnung S daß der Schül-
dige ſich unter den Arretirten befindet, denn, alle welche die
Siebzehnergalerie einnahmen und die übrigens ausnahmsloe
verwundet ſind, werden polizeilich überwacht. Die Verletzungen
Einzelner ſcheinen auch darauf hinzudeuten, daß ſie mit der
Bombe ſelbſt zu thun gehabt, denn ſie ſind höchſt eigenthüm-lich und gnleregei en c durchaus von denen der andern.

Glücklicherweiſe haben ſich übrigens die anfänglichen Befürch
tungen nicht beſtätigt und ſind nicht nur keine Todten zu beklagen,
ſondern ſind die Wunden auch derart, daß eine Geneſung aller
Verletzten z erwarten ſteht. Zuerſt erſchien es allerdings, als
ob der Abbé Lèmire, welcher W Tendenzen huldigt,aber ſeinen Platz auf der Rechten hatte, getödtet i denn er

brach bewußtlos zuſammen, doch hat er glücklicherweiſe nur eine,
allerdings ſtarke Verletzung am W r erhalten die augen
blicklich nicht gefährlich erſcheint und ebenſo hofft man den
huissier Schillinger zu retten, der im Augenblick der Exploſion
hinter dem Stuhl des Präſidenten ſtand und der ſehr ſchlimme
Verwundung davon getragen. Auch auf der JournaliſtenTri-
büne hat die Bombe Verherrungen angerichtet und ein Redak-
teur des „Echo de Paris“ BerlotGraivil iſt beſonders ſtark
mitgenommen worden. Die Verwundugen aller anderen ſind
leichter Natur, doch zählt man bis 75 Perſonen, die ſolche er.
halten haben.

Dentſches Reich.
Sonntag Vormittag beſuchten der Kaiſer und die Kgi

ſerin den Gottesdienſt in der Friedenskirche zu Potsdam. Jm
Laufe des lag Vormittags hörte der Kaiſer die Vorträge
des Civilkabinets, des kommandirenden Admirals Frhr. v. d. Goltz
und des Vizeadmirals Hollmann. Später arbeitete der Kaiſer
noch mit dem KontreAdmieal Frhrn. von Senden-Bibran.
Zur Frühſtückstafel war der italieniſche Maler de Martino
mit einer Einladung beehrt worden. Er ſtellte dem Kaiſer ein
Marinebild vor.

Am Montag Vormittag tagte die Wirthſchaftliche
Vereinigung des Reichstags um 5 über ihre Stellung-
nahme zu den Handelsverträgen ſchlüſſig zu machen. Die
Herren Referent und h Abgg. v. Kardorff und Hahn
beantragten beide eine Ablehnung der Handelsverträge,
weil ſy in denſelben eine Fortſetzung des von der Regierung
eingeſchlagenen von der 2andwirthſchaft beklagten Freihandels-
ſyſtems erblicken und zwar lediglich auf Koſten der Landwirth-
ſchaft. Die Argumente des c und Korreferenten, denen
nachher noch die Abgg. v. Ploetz und Lutz beitraten, waren
hauptſächlich folgende: 1. der ſchon erwähnte prinzipielle; 2. dieMißlichkeit der Bindung von Zöllen an längere Jahre durch
Verträge mit Ländern, welche unterwerthige Valuta (Goldagio)
beſitzen; 3. die gefürchtete Annahme des ruſſiſchen Handelsver-
trages als unmittelbare Konſequenz der Annahme der drei
kleinen Handelsverträge, beſonders des rumäniſchen. Für die
Verträge ſprachen die Abgg. Frhr. v. Stumm und Schulze-
W n Erſterer r als Argument für dieſelben an, daß
ie eine unabweisbare Konſequenz der früheren Verträge ſeier
und die Geſammtlage eine Vermeidung von Zollkriegen mit
Rumänien c. erfordere. Die Berathung wird am Dienstag
um 10 Uhr Vormittags fortgeſetzt.

Zum ruſſiſchen Handelsvertrag. Ein Berliner
Brief der „Pol. Korr.“ enthält folgende Mittheilung„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſo lange das Schicſol der
kleinen Handelsverträge nicht entſchieden iſt, auch von einem binden

Galerien leeren fh in einem Augenblick. Auf
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den Weitergehen in den Zollverhandlungen mit Rußland deutſcher
ſeits nicht wohl die Rede ſein kann. Jmmerhin hat die Weiterarbeit
der beiderſeitigen Delegirten die Ausſichten auf das Zuſtandekommen
einer Verſtändigung verbeſſert.“

Dieſe offiziöſe Notiz muß als t deſſen gelten,was man fich in Reichstagskreiſen erzählt. a ſchon jetzt for

melle „bindende“ Abmachungen zwiſchen den beiden verhan
delnden Theilen getroffen ſeien behauptet niemand. Dagegen
in es, daß über die Hauptpunkte vertraulich bereits eine voll
ommene Einigung erzielt Ki ſodaß damit gerechnet werden

müſſe, daß der Vertrag mit Rußland vielleicht im Januar
den Vrgrht. Bis jetzt iſt jedoch keine Ausſicht vor
handen, den Vertrag im Reichstage durchzubringen wenn
nicht das Centrum Grund erhält, der Regierung ſeine Dank
barkeit zu beweiſen.

Dentſcher Reichstag.
17. Sitzung vom 11. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Marſchall, Graf
Poſadowsky.Das Zaus verweiſt zunächſt den Bericht der Reichsſchulden

Kommiſſton an die Rechnungs- Kommiſſion.
Es folgt die dritte Berathung der Kaiſerlichen Verordnung be

treffend die Erhebung eines 50prozentigen Zollauſchlages für die aus
J bezw. aus Finnland kommenden Waaren. Es liegen hierzu
2 Reſolutionen vor, 1. von dem Abg. Möller und Genoſſen betr.
die Waaren, welche auf Grund der vor Erlaß der Verordnung ab

Verträge eingeführt waren und 2. von dem Abgeordn.
v. Saliſch betreffend die Erhebung eines Zolles von ſonſt zollfreien
Waaren im Falle eines Zollkriegs. Beide Reſolutionen ſind in der
zweiten Berathung ſchon erörtert worden.

Heute wird folgende Reſolution von den Abgg. Mirbach und
Lutz eingebracht die verbündeten Regierungen zu erſuchen, ſchleunigſt
dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzülegen, nach welchem der
Zoll auf aus Rußland eingehenden Hopfen auf den Zoll erhöht wird,
welcher zur Zeit für deutſchen Hopfen bei der Einfuhr nach Rußland
zu entrichten iſt.

»Abßg. Möller (nutl.) empfiehlt die Annahme ſeiner Reſolution,
wendet ſich aber gegen die des Abg. v. Saliſch, durch welche ein
Zollkrieg nur verſchärft werden würde. Redner richtet an den Bun
desrath die Frage, ob die in Tranfitlägern befindlichen Waaren von
dem Zollzuſchlag befreit ſind und ob auf Verträge, deren Ausführ-
ung ſich über mehrere Jahre erſtreckt, in welchem Falle alſo die
ruſſiſchen Waaren die Grenze noch nicht überſchritten haben, Rück
ſicht werden wird.

taatsſekretär v. Boettiſcher: Jch halte es für ganz unzwei
felhaft, daß die in Tranſitlägern befindlichen Waaren, welche alſo
die ruſſiſche Grenze bereits überſchritten haben, der Begünſtigung des
rüheren Zollſatzes theilhaftig werden. Bezüglich ſolcher Abſchlüſſe,
eren Erledigung auf eine längere Reihe von Jahren läuft, wird der

Bundesrath in jedem einzelnen Falle wohlwollend prüfen, ob eine
bona ſides vorhanden iſt und ob die Umſtände ſo liegen, daß man
aus Billigkeitsgründen die auch auf dieſe Abſchlüſſe
anwenden kann. Der P at ja neulich erklärt, daß es ihmzorredner

nicht auf eine generelle Beſtimmung, ſondern nur r
in jedem J Fall eine wohlwollende Prüfung der Verhältniſſe
ſeitens des Bundesraths ſicher geſtellt zu ſehen. Ich kann verſichern,
daß der Bundesrath es an Wohlwollen nicht fehlen laſſen wird.

Abg. Gamp (Rp.): Wir müſſen damit rechnen, daß die Ver-
handlungen mit Rußland vielleicht nicht zu einem Ergebniß führen,
daß der Zollkrieg vielleicht noch verſchärft wird. Für einen ſolchen
er fehlt es in unſerem Tarifgeſetz an einer Handhabe die
Reſolutionen ſind in dieſer Beziehung nicht ſcharf genug. Redner
will auf die Reſolutionen eingehen, wird aber vom Präſidenten
darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelben bereits in der zweiten
Leſung erörtert worden ſind. Bezug auf die Tranſitläger iſt

Redner nicht mit den Ausführungen des Herrn v. Boetticher einver
r ſie können nach dem alten Zollſatze behandelt werden, es
iegt aber kein Zwang dazu vor.

Abg. v. Heeremann (3Z.) ſpricht ſeine Vefriedigung aus
über die entgegenkommenden Erklärungen, welche die verbündeten
Regierungen abgegeben haben er wollte Alles vertrauensvoll der
Entſcheidung des Bundesraths überlaſſen und hoffe, daß dadurch
das reelle Geſchäft vor Schaden geſchützt werden wird. Er hofft,
daß die Zollbehörden, die ja ſouverän entſcheiden und gleichſam
Richter in eigener Sache ſind, die Vorſchrift der Zollzuſchlags
verordnung nicht allzuſtreng anwenden werden. Es ſind
allerdings manche Fälle vorgekommen, in welchen die Be-
troffenen hart geſchädigt worden ſind. Redner führt einzelne
Fälle an.

Abg. Graf Mirbach. Daß ein Zollkrieg eiwas Unangenehmes
iſt, kann ich vicht ohne Weiteres zugeben. Das mag zutreffen für
die Jnduſtrie, aber nicht für die Landwirthſchaft. Wenn wir keine

hätten, würde ich die Fortdauer dieſes Zuſtandes wünſchen
Jn Seg auf die Verordnung ſind wir vollſtändig einverſtanden
mit der RNegierung, deshalb müſſen wir auch gegen den Antrag
MöllerHeereman ſtimmen. Jedenfalls ſollte die Regierung nicht ſo
weit gehen, da einen Zollnachlaß zu gewähren, wo ſich ar Grunddes ge krieges ein verſtärkter Jmport erſt entwickelt hat. Der Zoll

krieg kommt ja nicht unerwartet; ſchon vor Fahresfriſt hat mandavon geſprochen, und die Handelswelt konnte ſich darauf einrichten,

namentlich ſolche Leute, die mit Rußland in einem dauernden Verkehr
ſtanden. Eine wohlwollende Berückſichtigung der deutſchen Privat
intereſſen wünſchen wir, aber es muß ſorgfältig jeder einzelne Fall
geprüft werden.

Abg. v. Sal (dk.) bedauert, daß die Zollerhöhung gegen
über Rußland nicht hoch genug iſt. Ganze Herden von Gänſen, die
von Rußiand eingeführt werden, bleiben zollfrei. Die Landwirthſchaft
würde es ſich gern gefallen laſſen, daß im Intereſſe der Induſtrie
die Superphosphatzölle erhöht würden, wenn nur auch die Intereſſen
der Land wirthſchaft vertreten würden. Die Aktienſpinnereien machen

anz ger Dividenden, aber die Landwirthſchaft leidet durch die
ollfreiheit des Flachſes. Früher beſtanden große Schwierigkeiten

in Bezug auf das Röſten des Flachſes, wofür jetzt eine patentirte
Erfindung vorhanden iſt, welche das Röſten in 6 Stunden beſorgt.

ankreich giebt zur Subventionirung des Flachsbaues 2 Millionen
s. aus. Wenn etwas Aehnliches bei uns geſchähe, würde die

deutſche Land wirthſchaft ſehr ſchnell im Stande ſein, das für die
Induſtrie nöthige Quantum Flachs zu bauen.

Abg. Hammacher (ntl.): Urſprünglich wollte der Vorredner
nur Kampfzölle auf bisher zollfreie Produkte einführen, jetzt ver
langt er aber die rig eines dauernden Flachszolls.

Abg. v. Kardorff (R.-P.): Der Flachs iſt nur als ein Bei-
ſpiel heraus gegriſfen worden.

Abg. Hammacher beſtreitet dies und meint, daß ein dauern
der lachszoll nicht zur Sache gehöre.

Abg. Rickert (Frſ. Vg.): kann auch nicht begreifen, was
die Herren eigentlich wollen 1873 haben die Herren von der Rechten
ſelbſt Kepen den Flachszoll geſtimmt.

Abg. v. Kardorff: Seitdem hat ſich die ganze Situation
vollſtändig verändert.

Abg. Möl ler warnt davor, das neue Patent zur Behandlung
des Flachſes allzu ſanguiniſch aufzufaſſen es 7 ſchon viele Patente
genommen worden, ohne daß etwas herausgekommen iſt.

Abg. v. Saliſch erklärt, daß er zunächſt nur während des
Zollkrieges einen ruhen Rußland gegenüber ein wiſſen
wolle er ſei aber der Meinung, daß ein dauernder Flachszoll für
die Landwirthſchaft auch wünſchenswerth wäre.

Abg. Lütz a weiſt darauf hin, daß die Einfuhr ruſſiſchen
Hopfens einen ungeheuren Preisdrück hervordringe. Dazu kommt
die Gefahr, daß der ruſſiſche Hopfen allein oder mit deutſchem ver
mengt als deutſcher oder gar als bayriſcher ins Ausland geht und
den Ruf des dentſchen Produktes zerſtört. Deutſcher Hopfen zahlt
etzt etwa 200 c. Zoll bei der Einfuhr nach Rußland, ruſſiſcher

Beziehun

Hopfen aber nur 20 alſo nur den zehnken Theil. Hier iſt eine
enderung dringend nothwendig. Das wird nicht als begehrlich aus

gelegt können, das wird nur als ein Ausgleich zu be
trachten ſein.

Abg. Aichbichler (Ctr.) unterſtützt die Reſolution Lutz. Der
deutſche Hopfen müſſe unter gleichen Bedingungen wie der ruſſiſche
konkurriren können. Während früher nach Rußland mehr Hopfen
exportirten, als wir von dort importirten, iſt das Verhältniß r
umgekehrtes geworden. Um den Mitgliedern des Hauſes die Mög-
lichkeit zu verſchaffen, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, bean
trage ich die Ueberweiſung des Antrages Lutz an die Kommiſſion für
die Handelsverträge.

Abg. Rickert (Freiſ. Verg.). Ueber den Werth oder Unwerth
von Kampfzöllen zu reden, hat keinen Zweck, ſo lange die Verhand
lungen mit Rußland ſchweben. Wir werden jedenfalls jede Zoller
höhung bekämpfen. Der Antrag Lutz iſt oberflächlich, es iſt gar kein
Material beigebracht. Ebenſo gut könnten Sie ja jede andere Po
ſition des Zolltarifs herausheben. Ich beantrage, dieſen Antrag von
der abzuſetzen. Der Export von Hopfen im Ganzen
iſt nicht zurückgegangen. W n allein hatten wir gegen einen
Import von 5 Millionen Mark einen Export von 24 Millionen.

Abg. Kroeber (Vpt.). Der Hopfenbau in Bayern iſt heute
ein ſo entwickelter, daß wir keinen Grund zur Befürchtung haben, der
minderwerthige ruſſiſche Hopfen könnte ihm erfolgreich Konkurrenz
machen. Dagegen lege ich der Regierung nahe, bei dem ruſſiſchen
Handelsvertrag die Intereſſen des deutſchen Hopfens energiſch wahr

edner befürwortet die Reſolution v. Heereman im Jn
ereſſe des deutſchen Holzhandels. Bei der r der ruſſi

ſchen Verhältniſſe müßte man oft mehrere Jahre vorher in Rußland
Bee auf Holz machen.

Die Verordnungen ſelbſt wurden hierauf in dritter Berathung
enehmigt, gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der frei
gen Volkspartei, freiſinnigen Vereinigung und ſüddeutſchen Volks

partei.
Die Reſolution v. HeeremanMöller wird gegen die Stimmen

der Konſervativen angenommen.
Die Reſolutionen v. Saliſch und Lutz werden der Handels

vertrags Kommiſſion überwieſen. Der Antrag Rickert, die Re
ſolution Lutz von der Tagesordnung abzuſetzen, wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten, der Freiſinnigen Volkspartei, Frei-
ſinnigen Vereinigung und der ſüddeutſchen Volkspartei abgewieſen.

Der kolumbiſche Handelsvertrag wird in dritter Leſung nach un
weſentlicher Debatte einſtimmig angenommen.

In dritter Leſung wird das Zuſatzprotokoll zu dem vom Bundes-
rath genehmigten und vom Reichstag unter dem 8. März 1888 an
genommenen internationalen Vertrage zur Unterdrückung des Brannt-
weinhandels unter den Nordſeeſiſchern auf hoher See mit dem Ge-
ſetzentwurf über Ausführung des Vertrages genehmigt.

Das Uebereinkommen mit Serbien, betreffend den gegenſeitigen
Muſter und Markenſchutz, wird dem Beſchluß der Kommiſſion gemäß
in zweiter Leſung unverändert angenommen.

Es folgt die r der Interpellation des Abg. Werner
(Antiſ.) und Gen., die von Mitgliedern faſt aller Parteien unterſtützt
iſt: „Sind die verbündeten Regierungen geneigt, angeſichts der all-

ſchlechten Geſchäftslage dieſes Jahres für die in S 105a der
ewerbeordnung angeführten Gewerbe eine Verlängerung der Ge

ſchäftsſtunden bis Abends 10 Uhr am 24. und 31. Dezember d. J.
eintreten zu laſſen

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt ſich bereit, die Interpellation
ſofort zu beantworten.

Zur Begründung der Interpellation ergreift das Wort
Abg. Werner (Reformpt.): Jch beſtreite, daß wir die Abſicht

haben, mit Einbringung der Interpellation gegen die Sonntagsruhe
ſelbſt anzukämpfen. Wir haben aus den verſchiedenſten Kreiſen Zu-
ſtimmung zu unſerm Vorgehen bekommen. Jch hoffe, daß die ver
bündeten Regierungen nach einer eingehenden Prüfung unſeren An
trag als voll und ganz berechtigt anerkennen werden. Hier kann

uns der Reichskanzler jedenfalls nicht den Vorwurf mächen, daß wir
die Vorfrycht der Sozialdemokratie wären. Ein ähnlicher Antrag

iſt bereits in der Berliner Stadtverordnetenverſg mung eingebracht
und dort von den Sozialdemokraten lebhaft bekäinpft worden. Der
n befindet ſich in einer großen Nothlage, wir wollen
ihm helfen.

„Staatsſekreiär Dr. y. Boetticher: Der Vorredner kaun be
ruhigt ſein. Der Reichskanzlet würde, wenn er anweſend wäre, ihm
wegen ſeines Antrages nicht den Vorwurf der Begünſtigung der
Sozialdemokratie machen. Der Antrag liegt nicht auf einem Gebiet,
aus dem ſich eine Begünſtigung der Sozialdemokratie herbeileiten
ließe. Der Vorredner hat die Erwartung r daß ich eine
ünſtige Erklärung namens der verbündeten Regierungen abgeben
önne. Dazu bin ich zu meinem Bedauern nicht in der Lage. Es

liegt hier kein Antrag, ſondern nur eine Anfrage vor, ob die ver
6ündeten Regierungen bereit ſeien, in dem Sinne, in dem die Frage
geſtellt iſt, von den Vorſchriften über den Handelsverkehr an Sonn
und Feſttagen zu Gunſten des 24. und 31. Dezember eine Ausnahme
zu machen. Bezüglich dieſer Anfrage bin 9 nicht in der ge
weſen, die Geneigtheit der verbündeten Regierungen feſtzuſtellen.
Der g 105e der Novelle vom 1. Juli 1891 überweiſt die Ausnahmen,
die nach dieſem Paragraphen zuläſſig find, den höheren Verwaltungs
behörden, und auch S 105h, welcher den vorliegenden Gegenſtand
der zutreffendere zu ſein ſcheint, überläßt es der Polizeibehörde, Aus
nahmen zu machen. Aus dieſen beiden geſetzlichen Beſtimmungen
ergiebt ſich, daß der Bundesrath gar nicht in der Lage iſt, in dieſer

irgendwelche Beſtimmungen zu treffen. Er würde damit
der wohlerwogenen und wohlbegründetlen Abſicht des Geſetzgebers
entgegentreten, daß man rückſichtlich dieſes Verkehrs gerade die Be
dürfniſſe, die Gewohnheiten, die Sitten der einzelnen Landestheile
will entſcheidend ſein laſſen. Er würde nach ſeiner Meinung einen
geradezu ſchädlichen Eingriff in die Handels und Verkehrsfreiheit
unternehmen, wenn er generell für den Verkehr, den die Anfrage
im Auge hat, eine Schadlone vorſchreiben wollte. Die Herren,
die ſich dafür intereſſiren, daß aus irgendwelchen Gründen, ſei es
ves ſchlechten Geſchäftsganges wegen oder weil es die Bedürfniſſe
der Bevölkerung für einen beſtimmten Kreis nothwendig erſcheinen
laſſen, Abänderungen oder Abweichungen von den geltenden Vor
ſchriften feſtgeſetzt werden, werden wohlthun, ſich zunächſt an
die um Erlaß der Ausnahmebeſtimmungen befugten Behörden
zu wenden.

Auf dieſem Gebiet find die Intereſſen doch ſehr individuelle,
und es läßt ſich nicht immer beſtimmen, daß eine ſolche Abweichung
von den allgemeinen Vorſchriften auch wirklich das überwiegende
Intereſſe derjenigen Perſonen wahrnimmt, die bei dieſem Verkehr
intereſſirt ſind. Daß Wünſche über die in S 105 b und e vor-
geſehenen Ausnahmen laut werden, iſt ja erklärlich und haben
wir bei Berathung der Novelle vorhergeſehen. Wir haben aberdamals den Stspunti nicht aus dem Auge gelaſſen daß
wir für die Sonntagsruhe der gewerblichen Gehilfen ſorgen
müſſen, und daß die gewerblichen Gehilfen wenigſtens in Berlin
außerordentlich zufrieden ſind mit den Einſchränkungen die inBerlin getroffen ſind, ergiebt ſich aus verſchiedenen Eingaben. So
wurde ſ. Zt. in einer Reſolution des des Orts- Vereins der deutſchen
Kaufleute an die betheiligten Behörden das Erſuchen gerichtet, im
Intereſſe Kämmtlicher Kaufleute ſpeciell der konditionirenden, am 17.und 24. Dezember eine Ausdehnung der Geſchäftszeit nur bis 6 Uhr
u gewähren. Als entſprechende Anordnungen getroffen waren, hat
ch derſelbe Verein mit Worten lebhaften Dan kes an den preußiſchen

n piſer gewandt. Dieſe Beſchränkungen für den Handelsver
ehr mögen ja in der erſten Zeit vielen nicht dequem ſein, es mögen

ja Beeinträchtigungen des Gewerbes, obwohl nicht in dem Umfange,
wie der Vorredner annahm, damit verbunden ſein, aber auf der an
deren Seite muß man doch nicht entgegen der Abſicht des Geſetzge
bers ſofort und ohne eingehende Unterſuchnng auf den Wunſch irgend
welcher Jntereſſenien eingehen. Das würde ein übereiliger Schritt
ſein, der keine günſtigen Folgen hätte. Als im vorigen Jahr ent
prechend dem an das preußiſche Handelsminiſterium grri teten Er
uchen der Hondelsverkehr am Sonntag vor Weihnachten bis auf 6
Uhr ausgedehnt wurde, war der Verkehr in den Stunden, die über

das vorgeſchriebene Maß hinausgingen, ein außerordenlich minimaler.

Aufmerkſamfeit gerichtet
allgemeinen Dienſt
komritt, fo ſteht ihn jm günſtigſten Falle weiter kein Anſpruch zu alsauf kahlen t S Peruht bei ihrer Beineſſung auf der

die Hinterbliebenen dieſer

Alſo die Anfrage kann ich namens der Regierung nicht beank
worten. Von einem Antrage in der Richtung, in der die Anfrage
zrbigt iſt, bitte ich abzuſehen er würde die erwarteten Vortheile nicht

aben.
Eine Beſprechung der Interpellation wird von keiner Seite be

antragt. Die Interpellation iſt ſomit erledigt.S folgt die erſte Berathung des Uebereinkommens mit der
Schweiz, ſeh. den gegenſeitigen Patent, Marken und Muſterſchutz.

Abg. Dr. Ham macher, (nl.). Ich begrüße mit Freuden dieſes
Uebereinkommen, welches die Mißſtände des heutigen Rechtszuſtandes
wenigſtens einigermaßen beſeitigt.

undesbevollmächtigter Geh. Rath Ha uß. Es iſt richtig, daß
insbeſondere vie chemiſche Induſtrie unter der gegenwärtigen Patent
geſetzgebung der Es hat auch nicht an Verſuchen von
deutſcher Seite gefehlt, die ſchweizer Regierung zu einer Aenderung
ihrer Patentgeſetzgebung zu veranlaſſen, bisher ſtets ohne Erfolg.
Für die chemiſche Induſtrie wird allerdings der bisherige Uebelſtan
auch nach dieſem Uebereinkommen ſo lange beſtehen bleiben, als die
Schweiz auf Herſtellungsverfahren und Arbeitsmethoden kein Patent
iebt. Aber die übrigen Induſtrien werden aus dem Uebereinkommendu en ziehen. Von allen dem Auslande in der Schweiz bisher er

theilten Patenten iſt Deutſchland mit einem Drittel betheiligt. Das
e W r auch nicht auf ewig geſchloſſen, ſondern auf
echsmonatliche Kündigung.

Die Vorlage wird darauf an die Handelsvertrags Kommiſſion
überwieſen.

Es folgt die zweite Berathung der Novelle zum Invaliden
penſionsgeſetze.

Die Kommiſſion hat den Grundgedanken des Entwurfs, die Jn
validen aus den Kriegen vor 1870/71 denen aus dem Kriege 1870771
gleichzuſtellen, unverändert gelaſſen und im übrigen folgende Aende
rungen beſchloſſen: Nach S 3 müſſen den Hinterbliebenen von Sol
daten, welche im Kriege oder in Folge von Kriegsverwundungen geſtorben ſind, fortlaufende Unterſtützungen oder Zuſchüſſe wahr

werden. Die Hinterbliebenen von Soldaten hingegen, die an den
ihre Jnvalidität bedingenden Leiden verſtorben ſind, können ſolche
Unterſtützungen r (Der Regierungsentwurf hatte in beiden
Fällen lediglich fakultative Bewilligungen vorgeſehen.)

Die zweite Aenderung der Kommiſſion (F 6) geht dahin, daß
gegen die Entſcheidung der Militärbehörden der Rechtsweg nach Maß

abe des Militärpenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 beſchritten werden
ann. (Nach dem Regierungsentwurf war die Beſchreitung des Rechts

weges gänzlich ausgeſchloſſen).
Bei dem grundlegenden S 1 referirt zunächſt Abg. Pieſchel (nI.)

über die Verhandlungen der Kommiſſion.

Abg. Prinz Carolath-Schönaich bittet die en
dahin zn wirken, daß den im Reich, Staats und Kommunalbdienſt
bare Perſonen die Jnvalidenpenſion nicht mehr auf das Ge
halt in Anrechnung gebracht werde. Ebenſo müßte auch den Hinter
bliebenen von ſolchen Soldaten, die während der e
geſtorben find, eine gewährt werden. Leider iſt das
jetzt nicht der Fall, und viele Hinterbliebenen fallen dann der Armen
gyſlege anheim. Das kann doch nicht die Abſicht der verbündeten

egierungen ſein.
Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Es werden immer mehr Landwehr

leute zu Uebungen herangezogen, es ſind ſogar in den letzten Jahren
Landwehrbrigaden gebildet worden. Sehr viele von dieſen Landwehr-
leuten find in Folge der ſich iährlich ſteigernden Strapazen. zu Schaden
gekommen oder gar geſtorben. Für die Hinterbliebenen dieſer Leute
müßte in ausreichender Weiſe geſorgt werden. Es hat mich ſehr in
Erſtaunen geſetzt, daß die Regierung darüber keinen Geſetzentwurf ein
gebracht hat. Jch bitte die Regierung, Auskunft zu ertheilen bei
dieſer oder der nächſten geeigneten Gelegenheit, wie viel Landwehr
leute bei den letzten Kaiſermanövern im Elſaß zu Schaden oder zu
Tode gekommen ſind.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) Die Vorredner haben einen
Mangel der Geſetzgebung herührt, auf den ich ſchon ſeit Langem die

habe. Wenn Jemand bei r
cht oder einer militäriſchen Uebung z aden

iktion, als ob der Betreffende nur in ſeinem militäriſchen Berufe
chaden erlitten hätte. Der eigentliche Schaden beſteht aber darin,

daß er in ſeiner bürgerlichen Erwerbsfähigkeit geſchädigt wird. Für
Leute iſt gar nicht. geſorgt, ſie ſind voll

ſtändig angewieſen auf. eine kleine Unterſtützung aus dem dafür dem
Kriegominiſterium zur Verfügung ſtehenden Fonds.

r Bebel (S.-D.) erinnert an die von den Sozialdemokraten
in der Kommiſſion eingebrachte Reſolution, die einem längſt gefühlten
wenden auf dem Gebiet des Jnvalidenpenſionsweſens abhelfen
wolle. Seine Freunde hätten davon abgeſehen, ſie im Plenum zua Her Reichstag möge ſich ja hüten, dem Antrag der
verbündeten Regierungen zuzuſtimmen, wonach 67 Millionen aus den
S auf. die Reichsverwaltung übernommen werden ſollten.

ieſe Summe würde allein genügen, um die Uebelſtände auf dem
Gebiet des Jnvalidenweſens zu beſeitigen.

1 wird hierauf angenommen, desgleichen der Reſt des Geſetzes
in der Kommiſſionsfaſſung. Die zu dem Entwurf eingegangenen
Petitionen werden durch die Bewwiußſnifung für erledigt erklärt.

Es folgt die Berathung des von Mitgliedern aller Parteien
unterzeichneten Antrags v. da in Sachen der Fahrkarten für Ab

S Derſelbe verlangt bekanntlich, daß die vom Bundesrath
einer Zeit verfügte e aufgehoben wird wonach die
S ift der Abgeordneten nur für Reiſen zwiſchen dem
Wohnort der Abgeordneten und Berlin gelten.

Abg. v. Benda (nl.) befürwortet den Ankrag. Wir hatten
uns urſprünglich gen über den Antrag wird nicht diskutirt, ſon
dern nur abgeſtimmt. n einem Herrn habe ich aber gehört, daß
egen den Antrag Einſpruch erhoben werden ſoll. betreffende
err meinte, ſeine Karte genügte ihm, um mit ſeinem Wahlkreiſe in

Verbindung zu bleiben. Ich will über dies Argument nicht ſtreiten
und hören, was der Herr hier darüber ſagt. (Beifall.)

Abg. Gamp (Rp.): Es entſpricht ſonſt nicht den Gepflogen
heiten des Hauſes, Privatgeſpräche Eg öffentlich zur Kenntniß zubringen. Die meiſten Abgeordneten befinden ſich ſchon jetzt im Befitze

von Karten, r ſie in die Lage geſetzt werden, In Koſten mit
ihrem Wahlkreiſe in Verbindung zu treten. (Rufe links Ganz unrichtig
Will man jedoch Erweiterungen eintreten laſſen dann dürfte es
höchſtens zu Reiſen nach dem Wahlkreiſe ſein das iſt aber gaetwas anderes als die Befugniß, von Freifahrtkarten durch das ganze Reg

Gebrauch zu war Redner deruft ſich auf Ausführungen der Ab
eordneten von Minnigerode, Windthorſt und Delitzſch.
etzterer er die freie Fahrt der Abgeordneten durch das ganzeDeutſche Reich als eine „verwerfliche, der Gerechtigkeit wenig ent

ſprechende Einrichtung“ hingeſtellt, der er ſich entſchieden widerſetzte.
(Zwiſchenruf: Die Aeußerung fiel beim Diätenantrag Jch glaube,
das allgemeine Wahlrecht muß in engen Zuſammenhan gebrachtwerden mit der Diätenloſigkeit. (Zwiſchenrufe und Waecſoruch
links.) Die freie Fahrt wird vorzugsweiſe den Agitatoten zu Gute
kommen. (Unruhe und Widerſpruch links.) Daß die Abgeordneten
ſich im Lande informiren, d habe ich volles Verſtändniß. Auch
in der Zeit, in der die reits rtkarten beſtanden, ſind dieſelben wohl
ab und zu zum Zwecke formation gebraucht worden, aber im
Großen und Ganzen haben die Herren ſie nicht dazu benutzt, (Un
ruhe links) ſonſt könnte nicht eine ſo große Unkenntniß über dieVerhältniſſe der öſtlichen Provinzen in Ihren Reihen J (Un
ruhe links.) Wenn Herr Singer von dem Steigen der Grundrente
in Folge der Getreidezölle ſpricht, ſo beweiſt es, daß er ſich nicht
informirt hat. Mag er doch nach den öſtlichen Provinzen fahren
und den Verſuch machen, dort die ſogenannte Liebesgabe nach
uweiſen. Ein Tr meiner politiſchen Freunde hat die erheblichſten

denken gegen die beantragte Erweiterung.
Der Antrag wird hierauf mit überwiegender r gegen

die Stimmen einiger Konſervativen und Freikonſervativen an
echte Sibung: Dienttag 1 Uhr. (Zweite Leſung der Handels

e Sitzung Dienstag r. (Zweite Leſung der Handeu Serbien, Rumänien, Spanien). ß
uß 5 Uhr.
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Perſonalnachrichten.
M (Ordensverleihungen) Dem Sanitätsrath Dr.

a h we Hagen (Weſtfalen), dem penſionirten Oberlehrer,
R eſſor Dr. Pierſon zu Berlin, bisher am Dorotheenſtädtiſchen

ealgymnaſium e und dem Salzſteuer Einnehmer erſterKlaſſe Kleine zu la ſgerhedeg im Kreiſe Einbeck iſt der Rothe
Adler Orden vierter Klaſſe, den GemeindeVorſtehern Marquardt
u AltPrielipp im Kreiſe Pyritz, K ierſt zu Keuchingen im Kreiſe

ig, Am es zu Zeltingen im Kreiſe Berncaſtel, Michael Müller
ötzeroth, deſſelben Kreiſes, und Auſt gen zu Mettlach im Kreiſe

erzig, dem Bürgermeiſterei-Beigeordneten und Gemeinde-Vorſteher
Birtel zu Wadern, deſſelben Kreiſes, dem BuürgermeiſtereiBei
r Brand zu Dudeldorf im Kreiſe Bitburg, dem Kanzlei
Sekretär a. D. Foreit zu Wiesbaden, dem bisherigen Gemeinde
förſter Wiltberger zu Bockenau im Kreiſe Kreuznach, dem Bürger
meiſtereiBureaudiener Horbach zu Neunkirchen im Kreiſe Ott
weiler, dem Gefangenen Aufſeher Lewerenz zu Gollnow im
Kreiſe Naugard und dem Feldhüter und Huß zu
Rodershauſen im Kreiſe Bitburg das Allgemeine Ehrenzeichen,ſowie dem Füſilier Ernſt Liebig von der ünteroffger
ſchule in otsdam die Rettungs Medaille am Bandedem ruſſiſchen General der Kavallerie und General Adjutanten des
Kaiſers, Grafen Muſſin Puſchkin das Großkreuz des Rothen
AdlerOrdens, dem ruſſiſchen GeneralMajor und General à la suite
des Kaiſers, Fürſten Dolgorucky der Rothe Adler-Orden erſter
goe, dem ſächſiſchen Rittmeiſter Freiherrn von Salza und
Lichtenan, EskadronChef im Garde-ReiterRegiment, und dem
Sekretär im Miniſterium des italieniſchen Hauſes Cavaliere
Comotto der Nothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem ſächſiſchen
General Lieutenant von Reyher, Kommandeur der 1. Diviſion
Nr. 23, der KronenOrden erſter Klaſſe, dem ſächſiſchen Major und
Flügel Adjutanten des Königs, rafen Vitzthum
von Eckſtädt, Militärbevollmächtigten in Berlin, und dem
ruſſiſchen StabsRitimeiſter, rſten Kotſchubey, perſönlichem
Adjutanten des Großfürſten ger von Rußland, der Kronen
Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Betriebs Inſpektor bei der General
direktion der badiſchen Staatseiſenbahnen Mütſſch zu Karlsruhe
und dem Sekretär bei derſelben Behörde, Gaitz ſch den Königlichen
e vierter Klaſſe Pyle n. G Juſtizrath

(Ernennungen zc. er Geheime Juſtizrath und vor-kragende Rath im Juſtizminiſterium Dr. 9 o iſt So Geheimen
Ober Juſtizrath ernannt, ſrwie dem Präſidenten des Central Dombau
Vereins, Juſtizrath Eſſer in Köln der Charakter als Geheimer
tigt und dem Kreisſchulinſpektor Spohn zu Allenſtein der

harakter als Schulrath mit dem Range eines Ra vierter Klaſſe
verlichen. Dem GarniſonAuditeur Juſtizrath Hülſen zu Danzig,
ſowie den DiviſionsAuditeuren Juſtizräthen Hengſtenberg der14. Dioiſion und Streit der 22. Diviſion iſt der Rang der KRathe
vierter Klaſſe verliehen worden.

Theater und Muſik.
Berliu. Direktor Dr. Otto Brahm hat für das Deutſche

Theater Karlot Gottfried Reutlings Komödie „Der Mann im Schat
ten“, welche nächſtens in Breslau zur Aufführung gelangt, ange
nommen.

Berlin, 11. Dezember. Wie von authentiſcher Seite gemel-
det wird, ſind Ludwi arnay und Ernſt Wichert, der Ver
faſſer des vaterländiſchen Schauſpiels: „Aus eigenem Recht“,
vom Kaiſer zu der muſikaliſchen Soiree eingeladen worden, die der

nnoverſche Männergeſangverein morgen Abend im Neuen
alais im Potsdam vor den Majeſtäten veranſtalten wird. Die
itglieder des Hannoverſchen Männergeſangvereins werden mittels

Extrazuges von Hannover direkt bis Potsdam befördert und treffen
dort Mittag ein. Zunächſt wartet ihrer dort ein Diner von
200 Gedecken, das in den oberen Räumen des Bahnhofsreſtaurants

Potsdam auf Beſtellung des Hofmarſchallamts eingerichtet wird.
Jach Beendigung deſſelben findet im Marmorſaal des Potsdamer

Stadtſchloſſes die Generalprobe ſtatt, worauf gegen Abend die
Sänger in Equipagen nach dem Neuen Palais abgeholt werden.
Herrn Ferdinand Suske, dem Darſteller des Großen Kurfürſten
in Ernſt Wicherts „Aus eigenem Recht“, 87 der Kaiſer das Bild
des Großen Kurfürſten von Profeſſor Camphauſen überweiſen
laſſen. Das Bild trägt eine vom Monarchen eigenhändig im
Theater mit Bleiſtift geſchriebene Widmung, welche lautet „Dem
Darſteller meines großen Ahnherrn in dankbarer Erinnerung für
W W Darſtellung. Wilhelm. Berliner Theater,

Brüſſel, 11. Dezember. Die Vorſtellung von Jbſens
Schauſpiel „Der Volksfeind' in dem Theatre du Park wurde durch
Anarchiſten geſtört, welche unter Zwiſchenrufen von den oberen PlätzenBroſchüren ſerwarſen

Wien, 10. Dezember. Der Domkapellmeiſter Gottfried
Preier iſt durch Verleihung des Adelſtandes ausgezeichnet worden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 11. Dezember. Das Reichs gericht hat heute

das Urtheil des Landgerichts Gotha vom 7. Oktober 1893, durch
welches der Redakteur des „Gothaer Tageblatt“, Boshardt, wegen
Beleidigung des Miniſteriums und der Regierung zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt wurde, aufgehoden und die Sache zur ander
Wenn und Beſchlußfaſſung an das Landgericht Meiningen
verwieſen. Es handelte ſich um die Veröffentlichung der bekannten
Artikel, ſowie über angebliche Mißſtände in der Gefängnißanſtalt zu
Jchtershauſen. Die Aufhebung geſchah, weil ein vom Angeklagten
geſtellter Vertagungsantrag vom Landgericht Gotha nicht grie
berückſichtigt war und weil die inkriminirten Artikel in der Ver
handlung nicht zur Verleſung gelangt waren.

2 ühlhanſen, 11. zember. Ein Denunziant
ſchlimmſter Art wurde von der r Strafkammer zu zwei
Jahren Gefän und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der
26 Jahre alte Arbeiter Hart le p aus Hegerode denunzirte, wie wir
der „M. Z.“ entnehmen, fortwährend Einwohner ſeines Ortes wegenangeblicher Verbrechen, wie Meineid, Verleitung zum Meineid,
Urkundenfälſchung u. ſ. w. bei der Staatsanwaltſchaft in Erfurt.
Die von dieſer angeſtellten Ermittelungen hatten W ein negatives
Ergebniß. Schon mehrere Male iſt gegen den Denunzianten An-
klage wegen W falſcher Anſchuldigung erhoben worden, doch
konnte nie eine Verurtheilung ausgeſprochen werden, weil er vor
ſchützte, die Angabe in gutem Glauben auf Grund einer ihm von
einem Einwohner in Hegerode gemachten Mittheilung gemacht zu
haben. Dieſer Einwohner war aber geſtorben, und ſo konnte die
wiſſentlich falſche Anſchuldigung nicht feſtgeſtellt werden.
dem jetzigen Fall ereilte aber den Denunzianken n e
ſchick. Während er in früheren Eingaben ſtets ſchrieb: „Der
ſoll das gethan haben,“ ſchrieb er jetzt. „der hat das
gethan, nämlich eine Urkunde gefälſcht.“ Der Angeklagte, ein mitder Welt zerfallener Menſch, führt die Denunpiationen nach der
Ueberzeugung des als Zeuge vernommenen Amtsvorſtehers in Hege
rode nur aus, um ſich an der Angſt und der Seelenpein der von
ihm denunzirten Perſonen zu weiden und um den Behörden Arbeit
zu machen. Durch Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß er r Aeußer
ungen gethan hatte: „Jch habe dem Staate ſchon über 1500
Koſten gemacht und wenn ich noch einmal ſo lange lebe, wird es
noch einmal ſo viel,“ „dem früheren Schulzen habe ich ſo viel Arbeit
gemacht, daß er nicht wußte, wo er heraus ſollte,“ „jetzt wolle erdem Gericht zu ſchaffen machen, jetzt habe er das halbe Dorf als
Zeugen und die müßten alle nach Mühlhauſen dort könnten ſie
dann nichts ausſagen und bekämen doch ihr ſchönes Geld.“ Jm
Hinblick auf die Höhe der erkannten Strafe beſchloß das Gericht
wegen Fluchtverdachts die ſofortige V e r n g des Angeklagten.

u eDaß das nöthig war, zeigte ſich am rhandlung. Als
er abgeführt wurde, machte er auf dem Korridor einen Fluchtverſuch,
der jedoch mißlang. Auf der Treppe wurde er von dem Gerichts
diener wieder gefaßt.

Amtmann Reinicke-Leimbach, als

miirung auch im nächſten Jahre feſtzuhalten.

Seehauſen i. Altut., 11. Dez.
Strafe,, nämlich ein Jahr Gefängniß, verhängte das hieſige
Schöffengericht über den wegen Körperverletzung vorbeſtraften Dienſt-
lnecht Bernhard Geißler aus Roſe, weil er ſeinen Dienſtherrn, den
Ziegelmeiſter Zech in Gieſenslage mit einem Stein und mit einem
mit Leder überzogenen eiſernen Stock wiederholt über den Kopf ge
chlagen hatte. Zech ſtarb nach etwa 14 Tagen und es wurde der

erdacht laut, daß die Schläge die Urſache des Todes ſeien. Die
Obduktion ergab jedoch, daß Zech eines natürlichen Todes geſtorben
war. Die unverehelichte Dienſtmagd Marie Hotte witz aus dem
benachbarten Dorfe Gartz, deren Kind, wie wir ſeiner Zeit meldeten,
gleich nach der Geburt unter verdächtigen Umſtänden als Leiche vor
denn wurde, befindet ſich ſeit einigen Tagen in Unterſuchungshaft.

Eine exemplariſche

Jedenfalls hat die gerichtliche Obduktion der Leiche ergeben, daß das
ind eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

S Merſeburg, 11. Dez. Geſtern Nachmittag hielt im Reſtau
rant „Tivoli“ erew unter Vorſitz des Ferry Gutsbeſitzer Förſter
Creypau der Bauern- Verein für Merſeburg und Um-
gegend eine ſehr gut beſuchte Verſammlung ab. Bei der Erledig-
ung der Generaglien wurde u. A. auch einſtimmig beſchloſſen, der an
den Bundesrath und Reichstag zu richtenden Petition d e gen einen
die Landwirthſchaft ſchädigenden Handelsvertrag mit Rußland beizu
treten. Den Hauptvortrag hielt Herr Kunſt- und HandelsGärtner
Richter hierſelbſt über „die für hieſige egend zur
irre in Betracht kommenden Apfel- undirnen-Sorten“ und gelangten hierbei alle die von der Obſt
bauSektion des landw. Central-Vereins als zum Anbau in hieſiger
Gegend für geeignet anerkannten Apfel- und Birnen-Sorten zu ein
gehender Be Jreghunſ und Empfehlung. Jm Anſchluß an dens Vor
trag wurde die Gründung einer Obſtbau-Sektion im
Anſchluß an den BauernVerein einſtimmig beſchloſſen, die Conſti
tuirung derſelben wird im nächſten Frühjahr erfolgen. Der geſt
rige Sonntag war 4 unſern hiefigen Männer TurnVerefn ein großer Feſttag Er galt der Feier des fünfundzwan
Wiabrigen Jubiläums des Herrn Buchbindermeiſter Schnurpfeil als

urnwart des Vereins. Die Feier, welche durch die Theilnahme
vieler geladener Gäſte, unter denen beſonders auch viele Delegirte
auswärtiger Turnvereine vertreten waren, beſtand in einem am Nach-
mittage ausgeführten Schauturnen in der ſtädtiſchen Turnhalle und
in einer Fe Abend in der Funkenburg und nahm

aeinen höchſt gelungenen uf. Der Jubilar wurde dabei durch
ein Geſchenk des Vereins in Geſtalt einer Bowle, durch eine Adreſſe
der Gauvorturnerſchaft und Halleſchen Turnerſchaft, zahlreiche Silber-
kränze und Glückwunſchſchreiben 2c, von Einzelvereinen hochgeehrt.

V Hettſtedt, 11. Dezember. Jn der geſtrigen Sitzung des
Land wirthſchaftlichen Vereins für Hettſtedt,
Mansfeld und Umgegend wurde das Andenken eines kürzlich ver
ſtorbenen Mitgliedes, des Gutsbeſitzers Mertens-Harkerode geehrt
und alsdann zur Erledigung der Eingänge geſchritten, aus denen
hier die Einladungen zur Jahresverſammlung des Centralvereins,
e Genoſſenſchaftstag der Provinz Sachſen und zur Sitzung des

lrbeitgeber Verbandes hervorgehoben werden ſollen. Auf die in
voriger Sitzung beſchloſſene Reſolution an den Centralverein betr.
Förderung der Entſchädigung bei Milzbrand, iſt eineAntwort eingegangen, dahin lautend, daß der Centralverein dieſes
Thema auf die Tagesordnung ſeiner Jahresverſammlung geſetzt hat.
Ferner iſt mitzutheilen, daß die in voriger Sitzung begründete
Landwirthſchaftliche An- und Verkaufsgenoſſen-
ſchaft ſ. b. H.) Mangsfeld in verfloſſener Woche gerichtlich einge-
tragen iſt. Der Vorſitzende richtete an die Anweſenden die Auf-
forderung zum weiteren Beitritt, hierbei die Nothwendigkceit wirth-
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der Landwirthe ſtark betonend. Nach-
dem alsdann die eines Fragebogens des Central-
vereins über Ernte-Ausfall, Fültervorräthe, Viehernährung, Vieh
preiſe e. erörtert worden, ſprach Herr Kunſtgärtner Voigtel über
die Blutlaus und die unſern Apfelbäumen durch dieſelbe drohende
Gefahr, der energiſch entgegenzutreten die höchſte Zeit ſei. Die von
dieſem Jnſekt angerichteten t en zeigte der Vortragende an
einer Anzahl von denſelben ſtark befallener Zweige. Aus der Wahl
des Vorſtandes, die nach den neuen Statuten zum erſten Male für
den Zeitraum von 3 Jahren erfolgte, gen hervor als Vorſitzender:

Stellvertreter Amtmann
Barby- Möllendorf, als II. Stellvertreter Schulze Püſchel-
Siebigerode, als Kaſſtrer Kaufmann Spiegler hier, als Schriſt-
führer Redakteur Hohnbaum-Hornſchuch hier, als deſſen
Stellvertreter Kaufmann Barth als Beiſitzer Gutsbeſitzer
Weitzel-Thondorf und Rittergutsbeſitzer Kunze Willerode. Zu
Reviſoren der in nächſterSitzung zu legenden Rechnungen wurden Kaufm.
Barth und Oekonom Tetz ner hier gewählt. Die Vereinstage pro 1894
wurden auf den 4. Februgr, den 11. März. den 14. Oktober und den
9. Dezember feſtgeſetzt. Die in voriger Sitzung wegen Zritmangels
unerörtert gebliebene Frage: „Wie kann man in ſtroharmen Jahren
an Streu ſparen wird vom Vorſitzenden, Amtmann Reinicke beantwortet. Derſelbe wies auf Laubſtren und Laubfutter, auf
das Kartoffelkraut hin, das auch in ſtrohreichen Jahren Beachtung
verdiene und wenn es auch nur untergepflügt werde, ſo ſei es dann
immer beſſer verwendet, als wenn man es verbrenne. Bei unſerm
ſchweren Boden ſei es zur Auflockerung desſelben ganz unbedenklich
unterzupflügen. während die Unſitte des Verbrenneus auf dem Felde
aufs Entſchiedenſte zu dekämpfen ſei. Zur Stroherſparniß ſeien die
Bunde 10—12 Mal der Quere nach durchzuſchneiden. Bei guten
Roggenſtroh empfehle es ſich, die obere Hälfte der Bunde zu Häckſel
abzuſchneiden. Die untere Hälfte könne zur Spreu noch 3-4 Mal
geſchnitten werden. Für Pferde ſei Torfſtreu ein vorzügliches Streu-
mittel bei dem ſie glätter und blänker als bei nicht zu reichlicher
Strohſtren blieben. Für Schweine eigne ſich Torfſtren garnicht, für
Rindvieh nicht beſonders gut. Letzteres brauche gar keine Streu, in
Baden z. B. kenne man vielfach Streu für Rindvieh überhaupt nicht,
dasſelbe gedeihe aber trotzdem auf der bloßen Bohlenunterlage, die
Referent eingehend beſchrieb, ſehr gut, ſei ſtets ſauber
und trocken. Auch die Schweine kämen recht gut, wenn die Ställe
mit entſprechendem Fall eingerichtet ſeien, ganz ohne Streu aus.
Herr Amtmann Schrader wies noch beſonders auf die Billigkeit der
Torfſtreu gegenüber dem Stroh hin. Er brauche für 2 Pferde mo-
natlich 3 Centner Torffſtreu à 1,50 A. 4,50 A. incl. Speſen
5 c. An Stroh würde er pro Tag mindeſtes 20 Pfd. monat-
lich 6 Ctr. à 2 A. 12 c. gebrauchen. Zum Schluß der Sitzung
wurde beſchloſſen, an der alten ſchönen Sitte der Geſinde-Prä-

Dieſelbe ſoll mit
öer nächſten Vereinsſitzung (am 4. Februar) verbunden worden. Der
Beitrag des Vereins wird auf die Hälfte der auf 15 A. bemeſſenen
Prämie feſtgeſetzt. Die Prämiirung kann bei Knechten und Mägden,
die mit dem Vieh zu thun haben, bereits nach 5 Dienſtjghren bei
derſelben Herrſchaft, bei Hofmeiſtern, Aufſehern, Schäfern, Dreſchern
und allem ſonſtigen Geſinde nach 10 Jahren vorgenommen werden.
Zum Schluß der gehen wurde die Anſchaffuug eines Fragekaſtens
angeregt und beſchloſſen.

Hettſtedt, 11. Dezember. Geſtern Vormitkag weilte der
Generalpoſtmeiſter Herr Dr. von Stephan in Begleitung des Ober
poſtdirektors aus Halle hier. Vermuthlich dürfte die Anweſenheit der
Herren mit dem projektirten Poſtneuba u und der Erhebung unſe-
res Poſtamtes zu einem ſolchen 1. Kl. in Beziehung ſtehen. Am
Sonnabend hatte Herr v. Stephan an einer Haſenjagd des Herrn
Legationsrathes v. Neumann in Gerbſtedt theilgenommen.

s Nemsdorf, Kreis Querfurt, 11. Dezember. Ein fünf-
t r wurde von einem Laſtgeſchirr überfahren und ſofort
e e t.u v 11. Dezember. Geſtern Nacht brach in dem Ge

höft des Kohlenhändlers und Ackerbürges Hoffmeiſter ein Feuer
aus, daß alsbald bedeutende Dimenſtonen annahm. Die Flammen
fanden in den m Kohlenlagern, Holz und Stroh reich
liche Nahrung. ie Feuerwehr konnte ſich nur auf den Schutz des
Wohnhauſes und der angrenzenden Gebäude beſchränken, was auch

nach angeſtrengter Arbeit gelang. Das Feuer ſoll im Kuhſtall enk
ſtanden ſein. Während die Kühe gerettet werden konnten, ſind 2
felte Schweine und ſämmtliches Geflügel verbrannt.

S Seehauſen i. Altm., 11. Dezember. Von den hieſigen Ge
ſchäftsleuten, ſowie von Landwirthen der Umgegend wird über die
UÜnzulänglichkeit des hieſigen Güterbahnhofes ſehr
geklagt; es wird in nächſter e ein Geſuch um Abhülfe an zu
ſtändiger Stelle eingehen. Die Mängel ſind in erſter Linie folgende
Man kann nur von einer Seite an den Strang kommen; die zur
Verfügung ſtehende Geleisſtrecke zum Ent und Beladen iſt zu
In der' Zeit von Mitte September bis Januar tritt dieſer Uebel
ſtand beſonders hervor, da hier zu dem bedeutenden Getreidetrans
port dann noch das Verſenden der Zuckerrüben tritt die Landwirthe
müſſen theilweiſe ihre Rüben ſtundenweit herbei fahren und müſſen
dann mikunter noch lange halten, bevor ſie an das Geleis können.
Es iſt öfter vorgekoinmen, daß die Lowrys, die entweder be oder
entladen werden ſollen, bei dem Rangiern nicht wieder an die alte
Stelle gerückt ſind, ſondern mehrere Meter entfernt plazirt wurden
es war dann Sache des Abſendes reſp. Empfängers der Waagare, ſein

uhrwerk ebenfalls dorthin zu rücken, um die Arbeit fortſetzen zu
önnen. Alle dieſe Mängel würden unſerer Anſicht nach unſchwer
u beſeitigen ſein, tyenn dem Bahnhof gegenüber ein neuerStra n g angelegt und dazu ein Zugang von der Arendſeer Chauſſee

eſchaffen würde. Bei der diesjährigen Viehzählung wurden
ier 359 Kühe, darunter 102 unter zwei Jahren und 966 Schweine

gezählt im Jahre 1892 gab es hier 364 Kühe und 831 Schweine.Es hat ſich alſo die Zahl der Kühe um 5 Stück vermindert und die

Zahl der Schweine um 135 Stück vermehrt.
S Seehanſen i. Altm., 11. Dezember. Die Wiſchedörfer Gr.

und Kl.-Beuſter, Oſtorf, Werder und Eſack planen die Herſtellung
einer Fahhrrin ne in der ſogenannten tauben Elbe, einem
früheren Elbarm, der etwa 2 km oberhalb Wittenberge auf der linken
Seite in die Elbe mündet und eine Länge von ca. 3 km hat, in
Beuſter ſoll eine Ausladeſtelle eingerichtet werden. Die Schwierig
keiten beſtehen vorzugsweiſe in ausgedehnten Verſandungen, es müſſen
umfangreiche Ausbaggerungen ausgeführt werden. Die Koſten der
ſelben wollen dio obengenannten Gemeinden tragen. Neuerdings hat
dieſes Projekt, von deſſen Ausführung man bisher der Koſten weger,
immer wieder zurückgekommen iſt, eine bedeutende Förderung inſofern
erfahren, als die Vorarbeiten in Angriff genommen ſind. Nach Ver
wirklichung dieſes Planes hoffen die genannten Dörfer auf eine Bei
Bune von Seiten des Kreiſes zu dem Bau einer Kunſtſtraße von

euſter nach der Chauſſee Wittenberge-Dolle. Die Herſtellung einer
derartigen Straße iſt für die oben angeführten Dörfer eine wirth
ſchaftliche Nothwendigkeit.

J 4S Q a qw k—4« jahoragnhacnnhca7)r

Ans dem Königreich Sachſen, 11. Dezember. Jn den
letzten fünf Jahren ſind allein im Benrre der ſächſiſchen Anits-
hauptmannſchaft Oelsnitz 13452 Kreuzottern gefangen
worden, und zwar im Jahre 1889 2140, im Jahre 1890 3378, im
r 1891 2513, im Jahre 1892 2480 und im Jahre 1893 2941.
Die gezahlten Fangprämien bezifferten ſich für dieſen Zeitraum auf
3670.20 Mark.

Leipzig, 11. Dezember. Nach eingehenden Verhandlungen,
die hier ſtattfanden, wurde, wie die M. Z. mittheilt, geſtern die Ver-
einigung des deutſchen Braumeiſtervereins (Sitz in Potsdam) mit
dem Braumeiſter- und Malzmeiſterverein Deutſchlands (Sitz in
München) beſchloſſen. Die neue Vereinigung, die ſämmtliche Fach
genoſſen des Reiches in ſich aufnimmt, führt den Namen „Deut-
ſcher Braumeiſter- und Malzmeiſterbund“ und hat
ihren Sitz in Leipzig. Der weſentlichſte Zweck des Bundes iſt die
Pflege des Meinungsaustauſches in allen das Braufach berührenden
Fragen, das Gewähren von Unterſtützungen an Hinterbliebene ver

ſtorbener Mitglieder aus Vereinsmitteln und die Regelung des Lehr
lingsweſens. Die nächſte Hauptverſammlung des Bundes findet in
zwei Jahren und zwar wiederum in Leipzig ſtatt.

Leipzig, 11. Dezember. In dem benachbarten Stökteritz
wurden geſtern drei Arbeiter wegen an archiſtiſcher Umtriebe
verhaftet. Dem Vernehmen nach handelt es ſich hierbei um die Ver
breitung aufreizender Schriften.

Dresden, 11. Dezember. Die General Verſammlung des
ſächſiſchen Landesvereins des evangeliſchen Bundes
hat folgende Erklärung einſtimmig beſchloſſen Daß der Max
von Sachſen in den römiſchen Prieſterſtand eingetreten iſt, unterſteht
als Sache perſönlicher Ueberzeugung zunächſt nichl fremder Be
urtheilung Jn Erinnerung aber an die frühere vatikaniſche Politik,
die einen in den Prieſterſtand eingetretenen Wettiner Prinzen, den
Herzog Chriſtian Auguſt von SachſenZeitz, nachmals Erzbiſchof von
Jran, zu mancherlei feindlichen Maßregeln gegen den Konfeſſtonsſtand

des ſächfiſchen Volkes zu benutzen wußte, die insbeſondere unter Mit
hilfe des genannten Biſchofs es bewirkte, daß das von Kurfürſit
Auguſt dem Starken den Städten ausdrücklich gegebene Verſprechen,
den Kurprinzen evangeliſch zu erziehen und ſo das Kurhaus bei derevangeliſchen Kirche zu behalten unwirkſam und uneingelöſt blieb,
wird das ſächſiſche Volr aufs Neue zur Wachſamkeit und Treue für

ſein gutes evangeliſches Bekenntniß aufgerufen, da bei der tradionellen
Politik des Vatikans neue feindliche Verſuche gegen den Vekenniniß
ſtand Sachſens nicht ausgeſchloſſen ſind.

Dresden, 11. Dezember. Das „Dresdner Jourual“ meldet:
Die Königin iſt an einem leichten Fnfluenza-Anfall erkrankt
und genöthigt, das Bett zu hüten. Das Fieber iſt gering und die
übrigen Krankheitserſcheinungen ſind ſo leicht, daß eine baldige Ge
neſung zu erwarten iſt.Rudolfſtadt, l. Dezember. Dem Verlangen, das Schwar
zathal mit ſeiner Induſtrie dem Weltverkehr durch einen Schie,
nenſtrang anzuſchließen, will die SchwarzburgRudolſtädter Re
gierung entſprechen durch den Bau der Bahnlinie Oberrottendach-
Köditz-Allendorf. Der Bergübergang nach Sitzen dorf ſoll durch
Zahnradbahn geſchaffen werden. Gegen vieſes Projekt werden
bereits Stimmen lant, die darauf hinweiſen, daß der Vetrieb einer
ſolchen Linie ſehr theuer und im Winter ſchwierig ſein würde, und.

daß wahre Hilfe nur gebracht werden könne durch die Linie Blan
kenburgSchwarzburg-Sitzendorf-Katzhütte.

RNundolſtadt, 11. Dezember. Jn der letzten Sitzung des
Landtags kam der Bericht über die aus Anlaß der Hoch-
waſſerſchäden im Jahre 1890 nothwendig geweſenen Ausgaben zurBeſprechung. Aus demſelben ergiebt ſich, daß im Ganzen 205,460 Mt.

an Beihülfen und 20,500 Mk. an Vorſchüſſen gewährt wurden. Der
Landtag überwies die Rechnungen darüber dem Landtagsausſchuß
zur Prüfung und faßte den Beſchluß, für die dis zum 1. Oktober
1894 noch nicht ausgeführten Bauten Beihülfen und Vorſchüſſe nicht
mehr zu gewähren. Die Unterſtützung zur Milderung der
Futternoth hat die Regierung durch einen Staatskredit von
90,000 Mk. zu Darlehen und Vorſchüſſen bewirkt. Der Landtag gab
unter dankbarer Anerkennung hierzu uachträglich ſeine
und beſchloß zugleich, nach dem 1. Juni 1894 auf die Futternoth
bezügliche Unkerſtützungen meht mehr zu gewähren.

m Coburg, 11. Dezember. Heute Nachmittag traf hier der
ruſſiſche Geſandte, Herr von Kotzebue ein und wurde in feierlicher
Audienz im Herzogl. Schloſſe von Herzog Alfred empfangen, die
Creditive ſeines Souveräns überweiſend. An den Empfang ſchloß
ſich Galatafel dann Hofkonzert. Am Sonnabend ſoll der Großherzog von Heſſen hier zum Beſuch am Herzoglichen Hofe eintreffen.

Plaueu, 11. Dezember. Heute früh kam in der Gerberei
von Rudolf Buchheim hier Feuer aus, durch welches das
Dampfmaſchinengebände mit allen darin befindlichen Maſchinen ein
Raub der Flammen wurde. Außerdem ſind 500 Centner Eichen
rinde verbrannt. Der Beſitzer hatte nur ungenügend verſichert. Es
ſcheint böswillige Brandſtiftung vorzuliegen. Der Betrieb der
Gerberei iſt auf Wochen hinaus geſtört.

S

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaſten Friedr. Johannes Haun

für Politik Redaktenre Dr. vhil. Paul Raché für Beitäwirchſchaft, Feuilleton und
Algemeines, Dr. phil. Walter Gebensleben für Lokales, Rrovinzielles, Theater und
Muſfik, ſümmtkich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 5* Morgens bis 12- Mitkags.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Uhr, Herr Dr. Rachéè von 2 bis 4 Khr,
Herr Dr. a un von 4 bis 6 Uhr Nachmittags.
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Geschäftsgründung 1804.

Dentsche Schokoladen,
Hallenser Rakao

Schoſeolacdenfubrile v. Fr. David. Söſine.
Jahresproduktion [100,000 Ko.

[6200

Münchner Exportbier aus der Aktienbrauerei „Zum Münchner Kindl“, München, empfiehlt in
bekannter feinſter Qualität in Gebinden und Flaſchen 4239

E. Lehmer,an der Großen Ulrichſtraße.
Bölbergaſſe 2,

Fernſprecher Nr. 238.

(früher Mühlgraben 3)

Weihmachtsausstellung von IIeinicke Tegetmeyer

W jezt Magdeburgerstrasse 9, W Nähe Bahnhof. Kein Laden.
Reisszeuge, Taschenmesser, Contor- und Schulartikel, Schreihzeuge, Papierausstattungen, Lauhbsäge-
artikel, Kamm-, Näh-, Schreib-, Schmuck- und Malkasten, Portemonnaies, Brief- und Cigarrentasechen,

Photographie-, Schreib- und Markenalbhums, Mappen, Japan Waaren ete.
R Preiſe, wie bekannt, billig und feſt. [6472

Leipzigerſtr. 22, I. Et.

Carl Fromme Naeßfl.
Jnh. Werner e Abel ſcipzigerſit. 22, I. Et.
empfehlen ihr gutſortirtes EBngroslager in

Stricke- und Häkelgarnen, Castor- und Zephyrwollen,
Maschinen- und neten sämmtlichen Posamenten.

erner t

Handeohuhe, Jagdwesten, wollene Damen- und Terren-Strümpfe,
[6565

I Ia. Normal-Vnter- Wäschefür Damen und Herren nach Prof. Dr.

etc. ete.
J zu billigſten Preiſen.

Zäger

Kalendler e 4vd J. Zoebisch, Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 82. 8

0Kalencdder!
Jugendschriften und Bilderbücher

für jedes Alter, zum Theil zu ermässigten Preisen, empfiehlt

Käuard Anton in Malle,
Barfüsserstrasse Nr. 1. [6299

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei den am 27., 29. und 30. November bezw. 9. Dezember d. J. ſtattge
habten Ergänzungs und Erſatzwahlen für die StadtverordnetenVerſammlung ſind
zu Stadtverordneten gewählt worden
I. für die Zeit vom I. Jannar 1894 bis Ende 1899

A. von der III. Wahlabtheilung:
im 1. Bezirk: Kaufmann Richard Aßmann,

Regierungs- Baumeiſter Hafſe,
4 I

3. Kaufmann Wilhelm Welſch und
Kaufmann Franz Berghaus,
Gaſtwirth Neſſe,
Rechtsanwalt Schütte

B. von der II. Wahlabtheilung:
Kaufmann Karl Klinkhardt,
Rentier Karl Panſe,
Juſtizrath Herzfeld,
Rektor a. D. Dietlein,
Bankagent Sommer,
Kaufmann Paul Hofmeiſter;

C. von der I. Wahlabtheilnng:
Geh. Sanitätsrath Br. Hüllmann,
Profeſſor Dr. Dittenberger,
Rentier Otto,
Stärkefabrikant Haaſe,
Maurermeiſter Friedrich,
EiſenbahnBauinſpektor a. D. Königer;

2. für die Zeit bis Ende 1895 bezw. 1897von der III. Abtheilung 4. Bezirk: Maurermeiſter Heiſer,

J e II Major a. D. Dr. Förtſch,u II. Fabrikbeſitzer Bruno Reinicke und
Fabrikbeſitzer Schlägel.

Gegen die Gültigkeit der Wahlen kann innerhalb zweier Wochen nach Bei
kannkmachung des Wahlergebniſſes von jedem ſtimmfähigen Bürger Einſpruch be
der unterzeichneten Behörde erhoben werden.

Halle a/S., den 9. Dezember 1893.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Arbeiten an der Gasleitung wird der Betrieb der

Stadtbahn auf der Linie Franckeſtraſe Merſeburgerſtraße Schmiedſtraße

Looſe à 1 Markt ſind vorräthig bei:
J. Barck Co., Gr. Ulrichſtr. 31I,
Sschroedel Simon, Buchhandlung,
Stein brecher c Jasper und denübrigen, durchPlakate kenntlichen Verkaufs

ſtellen. [6540Hallesche Puppenklinik.
Größte Spezial-Puppenhandlung u.
Reparaturen-Anſtalt. Großes Lager
aller nur mögl. Puppen- Artikel.
Leipzigerſtr. 27, am Thurm.

R Kämme, Haarſchmuck, Porte-
R monnaies, Kleiderbürſten,

J Haarbürſten, Zahu- u. Nagel-
biürſten, Drahtſachen rc.

i Piaſſavabeſen u. Stubenbeſen,
I nur beſtes eignes Fabrikat, em

pfiehlt [5479D. Weddy,
Gr. Steinſtraße 88.

L. Knauth
Uhrmacher, Geiſtſtraße 56,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
goldenen Damenunhren von 25 M. an,
goldenen Herrennhren von 50 M. an, B

Cylindernhren von 8 M. an,
Regnulatoren mit Schlagwerk, gutesWerk, von 18 M. an. e

Reparaturen
werden prompt und billig ausgeführt.

Parquet- und
Stabfußboden

in Eichen und Rothbuchen liefert
prompt und billigſt, Reparaturen, Bohnen,
ſowie Reinigen des Fußbodens führt
gleichfalls gewiſſenhaft aus

A. GIa w.
Alter Markt 33.

angefertigt werden.

dastehen.

Auch für diese Weihnachten empfehlen wir unsere

Honig- und Lebkuchen
von veKkannter unübertrogfener Güte mit dem üblichen
Rabatt. Da vielfach fremde minderwerthige Fabrikate
unter unserer Firma verkauft werden, sind unsere grösseren
Honigkuchen mit unserer Schutzmarke oder Tirma
versehen. Vnsere ſeinen Lebkuchen sind alle
in gesetzlich geschützten Etiketten verpackt und dadurch
vor Nachahmung geschützt. Als Neuhbeit empfehlen
wir, als etwas ganz Ausgezeichnetes,

T Bismarckkuchen,
welche von uns für S. Durchlaucht den Fürsten Bismarck

Ferner als Spezialität noch unsere
Schokolade Weihnachts Konfekte,

die nur aus bester Schokolade angefertigt werden
und in Güte und feiner Ausstattung unübertroffen

Verkaufsstellen Markt 17, Wuchererstr. 35,
ebenso bei Johannes David, Gelststr. 1.

Fr. David Söſine,
Schokoladen- und MonigkuehenfabrikK.

800006000060060000000

Flach aufſchlagende

Geſchäftsbücher
aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

J. Zocehbiüseh, Gr. Steinſtraße 2.

[6196

„Stanmtisch der Alten Deutschen.“

(Dilettanten-Orchesterverein.)
Zum Beſten einer Anzahl armer hieſiger Familien, denen eine Weihnachts

freude bereitet werden ſoll, beabſichtigt der genannte „Stammtisch“ am Mitt-
woch, den 13. Dezember, Abeuds 8 Uhr

im großen Saale des Prinz Carl“ ein

reichen Beſuch ergeht.
r

Scharrengaſſe 1 zu beziehen.

Mitglied, ſowie in Karmrodt's Muſikalienhandlun
ſtraße 20, Ernst Heinicke“'s Leih-Bibliothek,
brecher Jasper, Marktplatz 1, Rathhaus, Stein brecher asper,

W'ohlthàätigkeits Concert
zu veranſtalten, zu dem hierdurch an hilfsbereite Muſtkfreunde die Bitte um zahl-

Einzelbillets à 50 oder je 3 Stück zu 1.00 ſind durch jedes
(II. Zeihe) Barfüßer

bere Schulgaſſe, Stein-

Der Vorstand
Holz Auktion.

Es ſollen Freitag, d. 16. Dezember
er. im Forſtrevier Burgkemnitz

1. Forſtort Lehmwände:
ca. 150 kief. Brett- u. Bauſtämme 170 kin,
50 ſchwache Eichen, 10 eichene Hackeklötze,

10 Haufen eich. Steile.
2. Forſtort Naundorf:

ca. 500 ſchw. kief. Bauſtämme 150 m
meiſtbietend verkauft werden.

Sammelort früh 9 Uhr Forſtort
mwände.

Burgkemnitz, Stat. der Berl. Anh.
6419ahn.

Die Forſtverwaltung.
daden.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Panl Steyer
zu Teutſchenthal iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 28. Dezember 1893
Mittags 12 Uhrvor dem goni lthen Amtsgerichte hier

elbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
r. 31, anberaumt.
Halle a/S., den 5. Dezember 1893.

h

Samenrübenspreu
hat abzugeben [6510Franz Walther, Kleinknugel.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage

iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt
unter Nr. 867 die hieſige offene Handels
geſellſchaft in Firma:

„Jaenicke Birubaum“
vermerkt ſteht, in Spalte 4 folgender
Vermerk eingetragen worden

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegen
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.
Halle a/S., den 1. Dezember 1893.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Geuoffenſchaftsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

lle a. S.
Bei dem unter Nr. 31 eingetragenen

Konſum Verein für Giebichenſtein und
Umgegend, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht, iſt heute in das
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen, daß
als Stellvertreter des dauernd verhinderten

Georg Gerig Robert Kaiſer
zu Giebichenſtein in den Vorſtand ge

d des 11. iwagrenn den u. Pferdemöhren Gerichtsſchre We Ach Ämtsgerichts, t a/S. den 7. Dezember 1893.Die PolizeiVerwaltung. verkauft Rittergut Queis. Abtheilung VII. Königliches Amtsgericht, Abtheilung VI
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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